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Zwischen Laut- und Gebärdensprache:
Bimodal-bilingualer Unterricht als Schlüssel zur Inklusion

University of Vienna, Institut für Lehrer*innenbildung
.

Betreut durch Mag. Dr. Katharina Rosenberger
.

Ich möchte mich nochmals herzlich bei 
Mag. Dr. Rosenberger bedanken, die mich für das Programm „Posters im Parliament“ nominiert hat.
.
Die zentrale Forschungsfrage dieser Arbeit lautet: „Wie entwickelte sich die schulische Integration
hörbeeinträchtigter Schüler*innen in Österreich durch bimodal-bilingualen Unterricht mit
Österreichischer Gebärdensprache und Lautsprache? Welche pädagogischen und rechtlichen Konzepte
prägten diese Entwicklung?“
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.

Literatur:
UN-Behindertenrechtskonvention. (2006). Übereinkommen über die Rechte von Menschen mit Behinderungen. http://www.behindertenrechtskonvention.info/bildung3907/ (letzter Zugriff am 09.10.2025)
Kramreiter, S. (2011). Integration von gehörlosen Kindern in der Grundschule mit Gebärdensprache und Lautsprache in Österreich (Dissertation). Universität Wien
Becker, C. (2016). Bi-bi toolbox: Impulse für die bimodal-bilinguale Bildung. Erasmus+

Tabelle:
Buchner, T., & Gebhardt, M. (2011). Zur schulischen Integration in Österreich – historische Entwicklung, Forschung und Status quo. Sonder- und Heilpädagogik, 8, 299–302

Bildquelle: 
Neuwied: Landesschule für Gehörlose und Schwerhörige. (o. D.). Gebärdenkirche. https://www.gebaerdenkirche.de/foerderschulen/   Zusätzlich mit AI generiert (letzter Zugriff am 09.10.2025)

Resümee:
Abgeändert von Zitat aus: Voit, H. (1991) Unterschiedliche Aspekte der sozialen Integration Gehörloser – pädagogische Konsequenzen. In: Sander, A. u.a. (Hrsg.): Integration und Sonderpädagogik. Saarbrücker Beiträge 
zur Integrationspädagogik, Bd.6, St. Ingbert, S. 186-195

In einem bimodal-bilingualen Unterricht lernen hörende und hörbeeinträchtigte Kinder gemeinsam, indem sie sprechen
und gebärden, also mit Händen, Mimik und Gestik kommunizieren.

• bimodal = Inhalte werden gleichzeitig über zwei Sinneskanäle vermittelt, wie
Sprechen/Hören und Gebärden/Sehen

• bilingual = zwei Sprachen im Unterricht  Deutsch als Lautsprache und Österreichische
Gebärdensprache (ÖGS)

Weitere integrativ geführte Klassen in Österreich sind:

 Integrationsklassen: Gemeinsame Klassen für Kinder mit und ohne Beeinträchtigung

 Kooperative Klassen: Zwei Klassen (Regel- und Sonderschulklasse) lernen zeitweise gemeinsam

 Stützlehrer*innensysteme: Zusätzliche Lehrkräfte unterstützen Kinder im Unterricht

.

Ariana Korac
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Forschungsdesign
• Beobachtungen im Elementarbereich zeigten, dass hörende Kinder durch Gebärdensprache

profitieren.
• Es stellte sich mir anschließend die Frage ob es Konzepte gibt, in denen hörende und

hörbeeinträchtigte Kinder gemeinsam lernen und voneinander profitieren?
• Analyse von Fachliteratur und Studien, gesetzlichen Grundlagen sowie bestimmte Fallbsp.

Sprache Sprache

.
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So kann bimodaler-bilingualer Unterricht aussehen:
.

Von der Unsichtbarkeit bis zur Bildung

Ergebnisse

Wir sitzen in einer U-Form, 
damit wir die Lehrer*innen 
besser sehen können

Ich als 2. Lehrkraft trage ein 
Mikrofon (FM-Anlage), welche sich 
mit den Hörgeräten verbindet

Integrationsquote hörbeeinträchtigter Kinder in Österreich

Mittelalter: 
„Gehörlose sind Dämonen“

1779: 
1. Gehörloseninstitut in Wien

Gebärdensprache 
= 

Bildungssprache

1935 (NS-Zeit): 
Gesetze zur Zwang-sterilisation
-

Gehörlose sind: 
„überflüssig und wertlos“

1996: 
1. Gemeinsamer Unterricht

2005: 
Österr. Gebärdensprache 
(ÖGS) offiziell anerkannt

Seit 2024/25: 
Gebärdensprache als 
Maturafach

2009: 
Gebärdensprache in der Sek. 2 
als Wahlfach

2004: 
Aktion „Türkiser Ribbon“ vom 
österr. Gehörlosenverbund setzt 
sich für die Wertschätzung der 
Gebärdensprache ein

1951: 
Gründung des Weltverbands der 
Gehörlosen

1880: 
Der Mailänder Kongress 
beschloss, dass Lautsprache über 
Gebärdensprache steht
.
 Bedeutet: Gebärden werden 
in Schulen verboten 

1989: 
Gebärdensprache vom 
europ. Parlament anerkannt

Ich, als Haupt -
Lehrkraft gebärde 
den Unterricht

Das Tafelbild ist 
einheitlich und klar

Ein Teppich, um ein störendes 
Umfeld zu vermeiden

Ich trage ein Cochlea-
Implantat, damit ich 
klarer hören kann

Ich bin gehörlos

Schlussfolgerung
• ÖGS soll als gleichwertige Bildungssprache anerkannt und in allen

Schulstufen verankert werden.
• Lehrkräfte sollten zu dieser Thematik geschult und sensibilisiert werden.
• Ähnliche bildungspolitische Maßnahmen und der Ausbau bimodal-

bilingualer Angebote sind nötig, damit Inklusion gelebte Realität wird.

Resümee
.

„Eine Institution, die beide Welten 
und ihre diversen Brücken vereint, 
kann ein Ort werden, an dem man 

gemeinsames Leben lernt“

Ich bin hörend

Faktencheck: 
 Ca 8.000-10.000 Menschen in Österreich sind gehörlos
 Ca. 1,6 – 1,75 Mio. Menschen sind in Österreich ab dem 14 

Lebensjahr schwerhörig (ca. 15-20% der Bevölkerung)

Sozial-emotionale 
Entwicklung
• Es entsteht ein positives 

Sozialgefüge zwischen den 
Schüler*innen

• Bessere Vorbereitung in die 
hörende Welt

• Stärkung des eigenen 
Selbstvertrauens

Best Practise Beispiele
• „Stille Phase“, in der nur 

gebärdet wird  fördert die 
ÖGS-Kompetenz

• Team-Teaching-Unterricht
• Ein vorbereiteter 

Unterrichtsraum
• Translanguaging: Alle 

Sprachen werden bewusst im 
Unterricht eingesetzt

Sprachliche Entwicklung
• Große lautsprachliche 

Verbesserungen
• Positive Spracheinstellung 

zur ÖGS
• Kommunikationsstrategien

werden entwickelt
• Code-Switching: Kinder 

lernen situativ zwischen den 
Sprachen zu wechseln
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The central research question of this study is:
"How has the school integration of hearing-impaired students in Austria developed through bimodal-
bilingual education with Austrian Sign Language and spoken language? Which educational and legal 
concepts have shaped this development?"
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In a bimodal-bilingual classroom, hearing and hearing-impaired children learn together by speaking and signing,
communicating through hands, facial expressions, and gestures.

• Bimodal = Content is delivered simultaneously through two sensory channels, such as 

speaking/hearing and signing/seeing.

• Bilingual Two languages are used in the classroom: German as the spoken language and 

Austrian Sign Language (ÖGS).

Other integratively taught classes in Austria include:
Integration classes: Joint classes for children with and without disabilities.
Cooperative classes: Two classes (one regular and one special needs class) occasionally learn together.
Support teacher systems: Additional teachers assist children during lessons.
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This is what bimodal-bilingual education can look like:
.

From Invisibility to Education

Results

Seating in a U-shape to see 
the teachers better

I, as the second teacher, wear a 
microphone (FM system), which 
connects to the hearing aids

Integration rate of hearing-impaired children in Austria

Middle Ages: 
„Deaf people are demons“

1779: 
1st Institute for the Deaf in 
Vienna
Sign language = language of 
education

1935 (Nazi era): 
Laws on forced sterilization
Deaf people were considered 
“superfluous and worthless”

1996: 
1st combined class

2005: 
Austrian Sign Language 
(ÖGS) officially recognized

Seit 2024/25: 
Sign language has become a 
subject for Gaining the High 
School Diploma (Matura)

2009: 
Sign language introduced as 
an elective subject in upper 
secondary education

2004: 
The Austrian Deaf Association 
launched the “Turquoise Ribbon”
campaign to promote 
appreciation for sign language

1951: 
Foundation of the World 
Federation of the Deaf

1880: 
The Milan Congress decided that 
spoken language takes precedence 
over sign language

This meant that the use of sign 
language was banned in schools.

1989: 
Sign language recognized by 
the European Parliament

I, as the teacher, 
sign the lesson

The board layout is 
consistent and clear

A carpet is used to avoid 
distracting surroundings

I wear a cochlear implant 
(to hear better)

I am deaf

Social-emotional 
Development
• A positive social structure

develops among students
• Better preparation for the

hearing world
• Strengthening of self-

confidence

Best Practise Examples
• “Silent phase”, in which only 

signing is used promotes 
ÖGS

• Team-teaching lessons
• A prepared classroom
• Translanguaging: All 

languages are deliberately 
used in the classroom

Linguistic Development
• Significant improvements in

spoken language
• Positive attitude toward ÖGS
• Development of

communicaion strategies
• Code-Switching: Children 

learn to switch between
languages depending on the
situation

Conclusion
• ÖGS should be recognized as an equally valid language of education and

integrated across all school levels
• Teachers should be trained and sensitized on this topic
• Similar educational policy measures and the expansion of bimodal-bilingual

programs are necessary to make inclusion a lived reality

Summary
.

„An institution that unites both 
worlds and their diverse bridges can 
become a place where people learn 

to live together”

I can hear

Fact Check:
Approximately 8.000–10.000 people in Austria are deaf.
Around 1.6–1.75 million people in Austria aged 14 and older are 
hard of hearing (about 15–20% of the population).

Research Design
• Observations in kindergarten have shown that hearing children benefit from the use of sign

language
• This led me to the question of whether there are educational concepts in which hearing and

hearing-impaired children learn together and benefit from one another
• The study includes an analysis of academic literature and research studies, legal frameworks,

as well as selected case examples


